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Hans Unterdorfer, Vorstandsvorsitzender Tiroler
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S VERSICHERUNG

s Pflegevorsorge
Ihre Unterstützung im Pflegefall
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Interview
Manfred Rapf, Generaldirektor der Sparkassen
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Die laufenden Ge-
sundheitsausgaben
einschließlich der

Ausgaben für Langzeitpfle-
ge stiegen in Österreich im
Jahr 2016 auf 10,4 Prozent
des Bruttoinlandsprodukts
(BIP). Damit betrugen die
Gesamtausgaben für Ge-
sundheitsleistungen und -
güter im Jahr 2016 laut
Statistik Austria 36,9 Mil-
liarden Euro. Beachtliche
74,1 Prozent der laufenden
Gesundheitsausgaben wer-
den öffentlich finanziert.
Für 27,3 Milliarden Euro
kamen Bund, Länder, Ge-
meinden sowie die Sozial-
versicherungsträger auf.
Die restlichen Ausgaben in
Höhe von neun Milliarden
Euro wurden durch private
Haushalte, freiwillige Kran-
kenversicherungen, private
Organisationen ohne Er-
werbszweck sowie Unter-
nehmen getragen.

Manfred Rapf, General-

Wertvolle Gesundheit

direktor der s Versicherung
und Vorstand der Wiener
Städtischen Versicherung:
„Im OECD-Vergleich liegt
Österreich mit Gesund-
heitsausgaben von 10,4
Prozent des BIP auf dem
zehnten Platz. Der OECD-
Durchschnitt beträgt nur
9,0 und jener der 22 EU-
Mitgliedstaaten in der
OECD beläuft sich auf 8,8
Prozent des BIP.

Noch ist das Gesund-
heitswesen in Österreich
ausgezeichnet. Aufgrund
weiter steigender Gesund-
heitsausgaben und eines zu-
nehmenden Ärztemangels
wird es schwieriger, eine
umfassende und gute Ge-
sundheitsvorsorge in Öster-
reich aufrecht zu erhalten.“
Wer also weiterhin einen ge-
wissen Komfort nicht mis-
sen will, sollte auf jeden Fall
selbst für seine Gesundheit
eine ergänzende private
Vorsorge abschließen.

BoomenderMarkt
KeinWunder also, dass sich
die private Krankenversi-
cherung zunehmender Be-
liebtheit erfreut. Laut Versi-
cherungsverband Öster-
reich (VVO)weist die priva-
te Krankenversicherung ein
Wachstum von 3,7 Prozent
und ein Gesamtprämienvo-
lumen von 2,1 Milliarden
Euro auf. Rapf: „Jede dritte
Person in Österreich, das
sind rund 3,1 Millionen
Menschen, hat bereits eine
private Zusatzversiche-
rung. Ein Trend, der seit ei-
nigen Jahren anhält.“ Einer
der größten privaten Versi-
cherer in diesem Bereich ist
die Wiener Städtische. Be-
reits rund 650.000 Kunden
vertrauen der größten hei-
mischen Assekuranz, wenn
es um ihre Gesundheit
geht. „Die Wiener Städti-
sche verzeichnet das
höchste Wachstum
in der Kranken-

versicherung, und ich bin
der festen Überzeugung,
dass das in den nächsten
Jahren so bleiben wird,
denn die private Gesund-
heitsvorsorge wird den Ös-
terreichern immer wichti-
ger“, so Rapf.

Das ist gut so, denn pri-
vate Krankenversicherun-
gen leisten einen wesent-
lichen Beitrag zum österrei-
chischen Gesundheitswe-
sen: Privatpatienten finan-
zieren über ihre
Versicherungsleistung den
größten Teil ihrer Behand-
lungskosten im Spital selbst
und entlasten damit letzt-
lich den Staatshaushalt.

Top-Produkte
Die MEDplus Privatarzt,
der Wiener Städtischen
Versicherung, bietet spe-
zielle medizinische Leistun-

gen die von den Kran-
kenkassen mit-
unter nicht be-

Gesundheitsvorsorge. WerKomfortundeine individuelleBehandlung imKrankheitsfall haben
will, der sollte eineprivateZusatzversicherungabschließen.

Vier Gründe die für eine
MEDplus Sonderklasse sprechen
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Manfred Rapf
Generaldirektor s Versicherung

„Rund 3,1 Millionen
Menschen in

Österreich haben
heute eine private

Zusatzversicherung.“
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Vier Gründe die für die
MEDplus Privatarzt sprechen

zahlt werden. Dazu zählen
zum Beispiel die freie Arzt-
wahl, alternative Heilme-
thoden, Physio- und Psy-
chotherapien sowie be-
stimmte Medikamente.
Auch bei den Behandlungs-
terminen ist man deutlich

flexibler und der Arzt rich-
tet sich nach Möglichkeit
nach dem Patienten. Mit
einer ergänzenden Sonder-
klasseversicherung (MED-
plus Sonderklasse der Wie-
ner Städtischen) genießen
Privatpatienten bestmögli-
che medizinische Betreu-
ung bei einem Kranken-
hausaufenthalt. Ein kom-
fortables Zweibettzimmer
mit TV, Tageszeitungen so-
wie ausgewählte Menüplä-
ne machen darüber hinaus
einen Aufenthalt im Spital
so angenehmwiemöglich.

Rapf: „Man sollte eine
private Krankenversiche-
rung möglichst in jungen
Jahren abschließen, um
sich die günstige Einstiegs-
prämie ein Leben lang zu
erhalten. Um sich selbst
und seine Familie optimal
zu versichern, sollte man
sich auf jeden Fall in einer
Erste Bank oder Sparkasse
ausführlich beraten lassen.“

Man ist Privatpatient in
der Sonderklasse Mit

der MEDplus Sonderklasse
erhält man die bestmögli-
che medizinische Betreu-
ung. Ein Zweibett-Zimmer
mit TV, die persönliche Ta-
geszeitung und ein indivi-
dueller Menüplan machen
den Klinikaufenthalt so an-
genehmwiemöglich.

Freie Arzt- und Kran-
kenhauswahl Der Kun-

de wählt den Arzt seines
Vertrauens selbst und ent-

scheidet, in welcher Klinik
er behandelt werden möch-
te. Die Kostengarantie gilt
in allen österreichischen
Vertragskrankenhäusern
und europaweit in den öf-
fentlichen oder den Wiener
Privatkrankenhäusern
gleichwertigen Privatspitä-
lern – optional sogar welt-
weit. Auch eine zweite
fachärztliche Meinung vor
einer Operation ist von
der Versicherung in jedem
Fall gedeckt.

Schnell und individuell
behandelt Mit der

MEDplus Sonderklasse las-
sen sich Termine für eine
Diagnose oder eine Opera-
tion zeitnahe koordinieren,
sodass sie in den Terminka-
lender des Patienten passen
– auch bei Spezialisten.

Familienvorteil Die Fa-
milie soll im Krank-

heitsfall ebenso gut ver-
sorgt sein, was mit dem
fünfprozentigen Partnerbo-
nus noch leichter fällt.

Individuelle Behandlung
und freie Arztwahl Mit

MEDplus Privatarzt kann
der Arzt des Vertrauens
vom Patienten selbst ge-
wählt werden. Ob Privat-
arzt oder nicht, spielt keine
Rolle. Das gilt übrigens
auch für Spezialisten.

Freie Wahl der Behand-
lungsmethode Homöo-

pathie, Akupunktur oder
modernste schulmedizini-
sche Untersuchungsmetho-
den – der Patient kann frei

wählen, worauf er vertraut.
Die Versicherung über-
nimmt die Kosten bis zur
gewählten Jahreshöchst-
leistung.

Schnell und individuell
behandelt Mit der

MEDplus Privatarzt lassen
sich Behandlungstermine
optimieren: Ob für eine
Untersuchung oder eine
ambulante Operation –
Versicherte bekommen fle-
xible Termine, die in ihren
Kalender passen.

Für Familien wird es
günstiger Werden

Partner und Kinder mitver-
sichert, dann gibt es bei der
MEDplus Privatarzt einen
fünfprozentigen Partnerbo-
nus. Will man eine Rund-
umversorgung und
schließt ergänzend auch
eine MEDplus Sonderklas-
se für die ganze Familie ab,
dann lohnt es sich beson-
ders. Die MEDplus Privat-
arzt wird dann um fast ein
Viertel günstiger.
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Mit der MEDplus Sonderklasse erhält man die bestmögliche medizinische Betreuung. Ein Zweibett-Zimmer mit TV und die persönliche Tageszeitung machen den Klinikaufenthalt so angenehm wie möglich
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Laut einer 2017 vom
Marktforschungsinsti-
tut IMAS im Auftrag

von s Versicherung, Erste
Bank und Sparkassen durch-
geführten Studie mit 1000

Tirolern ist Gesundheit wichtig
Studie. Mit167EuroproMonat sorgendieTiroler fürGesundheit, PensionoderauchUnfälle vor.

Personen ist für neun von
zehn Befragten in Tirol ist
die finanzielle Vorsorge eher
wichtig (90 %), für über
zweiFünftel sogar sehrwich-
tig (45%). DenTirolern geht

es in puncto Vorsorge vor al-
lem um die eigene Gesund-
heit, die Altersvorsorge und
die finanzielle Absicherung
nach Unfällen. Für 75 Pro-
zent der Befragten hat das

Thema Gesundheit höchste
Priorität. 88 Prozent der be-
fragten Tiroler geben an, zu-
mindesteinVorsorgeprodukt
zu besitzen. Im Schnitt ge-
ben sie für Vorsorge 167

Euro pro Monat aus. 27 Pro-
zentbesitzenbereits einepri-
vate Krankenversicherung.
Beim Anlageverhalten geht
bei den Tirolern Sicherheit
vorRendite. 62Prozent spre-

chen sich für Sicherheit aus.
32 Prozent präferieren eine
ausgewogene Veranlagung
und nur eineMinderheit von
drei Prozent setzt eher auf
eine hoheRendite.
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„Jeder sollte
privat für seine
Gesundheit
vorsorgen“

Interview. HansUnterdorfer,VorstandsvorsitzenderderTirolerSparkasse,
überdas staatlicheGesundheitssystemunddieNotwendigkeit privaterGesundheitsvorsorge
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Seiten die Erhöhung der An-
zahl von Studienplätzen ge-
fordert.

Struktur-Reform
„Dieses Problem kann aber
nicht durch eine weitere Er-
höhung der Zahl von Absol-
ventinnen und Absolventen
gelöst werden. Wie eine Ärz-
tebedarfsstudie sowie re-
nommierte Gesundheitsöko-
nomenbereits aufgezeigt ha-
ben, handelt es sich nicht um
ein quantitatives, sondern
um ein strukturelles Prob-
lem. Die Lebensbedürfnisse
der Menschen haben sich in
den letzten 30 Jahren geän-
dert.Sohatsichbeispielswei-

se die Einstellung zur Work-
Life-Balance verändert“, er-
klärt Fleischhacker. Bei der
aktuellen Entwicklung spie-
lendemnachvieleBedingun-
gen,dieÄrztenach ihrerAus-
bildung im Berufsleben vor-
finden, eine wichtige Rolle.
Rektor Fleischhacker: „Uns
alsUniversitätistesdahernur
bedingt möglich, einen Bei-
trag zu einer Reduktion des
Landärztemangelszuleisten.
Wirkönnenaber stärkereAn-
reize dafür schaffen, dass
mehrÄrzte inZukunftdiesen
wichtigenBerufergreifen,in-
dem wir diesem Fach bereits
in der Ausbildung mehr Ge-
wicht verleihen.“ Dies ist
auch eines der zentralen Zie-

Ärztemangel. Ärztemangel ist ein strukturellesProblemundkannnichtdurcheineAnhebungderZahl vonStudienplätzengelöstwerden

Sehr/eher wichtig

Sehr/eher unwichtig

Weder noch

Weiß nicht/k. Angabe
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TIROL ÖSTERREICH
SO SPAREN UND SORGEN
DIE TIROLER VOR –
IM ÖSTERREICHVERGLEICH
ZAHLEN, DATEN, FAKTEN
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Mit diesen Produkten

wird vorgesorgt
1. 2. 3.

Gesundheit

Pension

Unfall

Familie

Kapitalaufbau für die Zukunft

Sparbuch/Sparkarte

Private Unfallversicherung

Haushalts- bzw. Eigenheimversicherung

So wichtig ist

finanzielle Vorsorge

Bausparvertrag

Private Krankenversicherung

Klassische Lebensversicherung

Diese Themen sind den Tirolern

bei der Vorsorge wichtig

Die steirischen und Tiroler Jugendlichen fuhlen sich in Osterreich am gesundesten

: : :

Steiermark Tirol Kärnten
Nieder-

österreich Wien
Ober-

österreich Salzburg Vorarlberg Burgenland

83 % 81 % 80 % 78 % 73 % 72 % 66 % 65 % 64 %

Grafik: K. A. Solomon | Foto: Istock | Quellen: s-Versicherung, Erste Bank &
Sparkassen, IMAS | Basis: Österreichische Bevölkerung 16–65 Jahre,

August/September 2017,1000 Befragte, meinungsraum.at
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27 %

so viel legen Tiroler
monatlich für Vorsorge

zur Seite

167 EURO
2017

der Tiroler Jugendlichen
betreiben mindestens
einmal die Woche Sport

78 %

der Jugendlichen in Tirol
sind laut BMI-Berech-

nungen Normalgewichtig.
Nur 7 Prozent leiden

unter Untergewicht aber
27 Prozent an
Übergewicht.

66 %

58 %

44 %

60 %

44 %

33 %

23 %
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Warumwird private Vorsorge in
Österreich immer wichtiger?
Bietet der Staat nicht ausrei-
chend Sicherheit?
Hans Unterdorfer: 3149 Euro
pro Kopf werden in Öster-
reich laut Eurostat jährlich
für Gesundheit ausgegeben.
Das ist Rang fünf unter 28
EU-Mitgliedsstaaten. Der
EU-Durchschnitt liegt bei
nur 2076 Euro. Österreich
hat damit eines der teuers-
ten, aber auch hochwertigs-
ten Gesundheitssysteme in
Europa. Das wird sich auf
Dauer schon alleine auf-
grund der demografischen
Entwicklung schwer finan-
zieren lassen. Aber: Schon
heute investieren die Öster-
reicher jährlich rund zehn
Milliarden Euro privat in die
eigene Gesundheit, weil sie
mehr wollen als eine Basis-

vorsorge vom Staat, wenn-
gleich diese in Österreich
schonsehrgut ist.

Würden Sie sagen den Tirolern
ist das Thema Gesundheit be-
sonders wichtig?

Eine aktuelle Studie von
IMAS zeigt, dass für 75 Pro-
zent der Tiroler das Thema
Gesundheitsvorsorgehöchs-
te Priorität hat. Hier liegen
wir deutlich über dem Bun-
desländerdurchschnitt
(69%) und das ist nicht zu-
letzt derTopografie geschul-
det. Bei uns wird das ganze
Jahr über viel Bergsport be-
trieben und natürlich muss
man entsprechend für mög-
liche Unfälle aber auch die
Gesundheit vorsorgen.

Doch wozu brauchen die Bür-
ger eine private Krankenzu-

Der Beruf des Allgemeinme-
dizinersgiltbeivielenJungen
nicht mehr als attraktiv ge-
nug. Auch an den Medizini-
schen Universitäten inWien,
Graz und Innsbruck sowie
der Medizinischen Fakultät
in Linz beschäftigen sich die
Führungsgremienbereitsmit
dieser Herausforderung.
„Wir leisten einen wesent-
lichen Beitrag zum Gesund-
heitswesen, indem wir die
ÄrztinnenundÄrztevonmor-
gen ausbilden“, erklärt der
Rektor der Medizinischen
Universität Innsbruck, W.
WolfgangFleischhacker.

Im Zuge der Diskussion
umeinenbefürchtetenÄrzte-
mangel in Österreich wurde

Allgemeinmedizin muss mehr Gewicht verliehen werden
AUSBILDUNG

le des Rektorates derMedizi-
nischen Universität Inns-
bruck. Rektor Fleischhacker
war 2017 zum Rektor ge-
wählt worden und arbeitet
seit dem1.Oktober 2017mit
einem engagierten Team da-
ran,wichtigeVeränderungen
und Weichenstellungen für
dieZukunftumzusetzen.

Maßnahmen-Paket
Als einer der erstenMaßnah-
men wurde an der Medizini-
schen Universität Innsbruck
beschlossen, die Curricula
(Ausbildungspläne) entspre-
chend umzuarbeiten. Aspek-
te der Allgemeinmedizin sol-
len verstärkt berücksichtigt
werden. Fleischhacker: „Wir

arbeiten hier auch eng mit
demLandTirol zusammen.“

Erfreuliches kann der Vi-
zerektor für Lehr- und Stu-
dienangelgenheiten der Me-
dizinischen Universität Inns-
bruck, Peter Loidl, bezüglich
derAbwanderungvonAbsol-
ventenausÖsterreichberich-
ten.Soseies schongelungen,
dass immer mehr Absolven-

ten der Medizinischen Uni-
versität Innsbruck nach
ihremStudiumauch imLand
bleiben. „Wir erheben die
konkreten Zahlen laufend
und stellen fest, dass jetzt
mehr als drei Viertel der Ab-
solventinnen und Absolven-
ten in Österreich bleiben“, so
Loidl.

Darüber hinaus werden
die Aufnahmeverfahren für
dasMedizinstudiuminÖster-
reich (MedAT) laufend eva-
luiert und verbessert. Regel-
mäßigwerdenanSchulenIn-
formationsveranstaltungen
abgehalten, umüber dieAuf-
nahmeverfahren zu infor-
mieren und Hürden bei der
Anmeldungabzubauen.

satzversicherung, wenn die
staatliche Versorgung bei uns
ohnehin gut ist?

Insgesamtbieteteinepri-
vate Gesundheitsvorsorge
mehr Komfort sowohl im
ambulanten, als auch imsta-
tionären Bereich und deckt
auch Kosten für beispiels-
weise alternativ- oder sport-
medizinische Behandlun-
gen. Was man aber auch be-
obachten kann ist, dass sich
gerade das Angebot an Ärz-
ten deutlich verändert. Heu-
te haben wir in Tirol rund
3900 Ärzte, aber die Zahlen
imniedergelassenenBereich
stagnieren. Gleichzeitig
steigt die Zahl der Wahlärz-
te. Will man heute schnell
und unkompliziert einen
Arzttermin vereinbaren,
dann ist man unweigerlich
aufdasWahlärztesysteman-

gewiesen aber das bedingt,
dass man die Kosten aus der
eigenenTaschebezahlt.Und
dieserTrendsetzt sich fort.

Die Tiroler Sparkasse bietet
ihren Kunden auch private
Krankenzusatzversicherungen
an. Wie kommt das bei den Kun-
den an?

Wenigüberraschendver-
zeichnen wir einen deutli-
chen Anstieg der Nachfrage
sowohlbeiderSonderklasse-
als auch bei Privatarztversi-
cherungen. Darüber hinaus
–unddas ist fürunsnochviel
wichtiger – zeigt sich eine
extrem hohe Zufriedenheit
bei jenen, die eine private
Krankenzusatzversicherung
abgeschlossen haben. Wer
bereits eine solche Vorsorge
besitzt, will auf die Vorteile
nichtmehrverzichten.

Eine private Krankenzusatzver-
sicherung ist nicht ganz güns-
tig. Wem ist ein Abschluss zu
empfehlen?

Im Grunde muss man je-
dem Bürger eine private Ge-
sundheitsvorsorge empfeh-
len. Die Lebenserwartung
steigtunddamitauchdieGe-
sundheitskosten. Je früher
man mit einer privaten Vor-
sorge beginnt, desto günsti-
ger ist diese. Ideal wäre es,
wenn schon Eltern für den
Nachwuchsprivatvorsorgen
und dabei unsere günstigen
Familientarife nutzen wür-
den. Doch dafür sollte man
sich unbedingt in einer Erste
BankoderSparkasseberaten
lassen,umeineprivateKran-
kenzusatzversicherung
auchwirklich auf seine ganz
persönlichen Bedürfnisse
maßschneidernzu lassen.

Sollte nicht der Staat die priva-
te Vorsorge durch Förderun-
gen oder steuerliche Freibeträ-
ge wie in der Schweiz oder
Deutschland attraktiver ma-
chen?

Das wäre auf jeden Fall
sinnvoll und würde die pri-
vate Gesundheitsvorsorge
deutlich stärken. Wenn Bür-
ger privat für ihre Gesund-
heit vorsorgen,dannbleiben
sie auch länger demArbeits-
prozess erhalten und belas-
ten damit das staatliche Ge-
sundheitssystem deutlich
weniger. Im Gegenzug wäre
es nur fair, wenn man dafür
mitSteuervorteilenoderFör-
derungen belohnt werden
würde. In einigen Nachbar-
staaten wie Deutschland
oder der Schweiz, wie Sie
richtig anmerken, funktio-
niertdasausgezeichnet.

Manfred Bartalszky,
Vorstand s Versicherung

W. Wolfgang
Fleischhacker,
Rektor der

Medizinischen
Universität
Innsbruck
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Private Arztrechnungen einreichen
können Sie mit wenigen
Klicks schnell und bequem
IhreRechnungenimRahmen
Ihrer Privatarzt-Versiche-
rung einreichen. Einfach das
vorgegebene Formular on-
line ausfüllen und die einge-
scannten Rechnungen hoch-
laden. Sie können Ihre Rech-
nungen aus dem aktuellen
Kalenderjahrsowieausmaxi-
malzweiJahrendavoreinrei-
chen.WurdedieEinreichung
ordnungsgemäß durchge-
führt und werden keine wei-
terenUnterlagenbenötigt,er-
halten Sie Ihre Abrechnung
innerhalb von rund 14Werk-
tagen.

Ihre MEDplus Privatarzt
derWiener Städtischen zahlt
Ihnen den Differenzbetrag
zwischen der verrechneten
medizinischen Leistung und
dem Erstattungsbetrag der
Sozialversicherung. Und
zahlt die Sozialversicherung
einmal nicht, übernimmt

Aktuelle Leserfrage. ManfredBartalszky, Vorstandsdirektor SparkassenVersicherung, antwortet

MEDplus Privatarzt derWie-
nerStädtischenauf jedenFall
80 Prozent Ihrer Kosten. Sie
müssen die Rechnung noch
nicht einmal bei der Sozial-
versicherungeinreichen–die
80 Prozent werden in jedem
Fallübernommen.

AproposprivateKranken-
versicherung: Wir bemerken
in den letzten Jahren einen
stark zunehmenden Trend
der Menschen hin zum The-
ma Gesundheit und Präven-
tion.Undtrotzeinesgutenöf-
fentlichen Gesundheitswe-
sens, schließen immer mehr

Österreicher eine private
Krankenversicherung ab.
Kunden schätzen dabei vor
allem die freie Wahl des Arz-
tes sowie des Spitals – bis hin
zueinerPrivatklinik–unddie
Möglichkeit auf ein komfor-
tablesEin-oderZweibettzim-
mer.Wer darüber hinaus kei-
ne langen Wartezeiten in
Kauf nehmen und ganz indi-
viduell ohne Zeitdruck be-
handelt werden möchte, ist
mit einer privaten Zusatzver-
sicherung jedenfalls gut be-
raten. Egal, ob Sie sich für
eine schulmedizinische oder
alternative Behandlungsme-
thodeentscheiden.

Übrigens: Manche Wahl-
arzt- und Privatordinationen
haben Sondervereinbarun-
gen mit unterschiedlichen
Versicherungen und über-
nehmen die Einreichung der
Rechnungen bei der Gebiets-
krankenkasse und auch der
privatenVersicherung.

Ich habe eine Privatarzt-Versi-
cherung abgeschlossen, die ich
vor kurzem zum ersten Mal in
Anspruch genommen habe. Wie
funktioniert das nunmit der Ein-
reichung meiner Arztrechnung?
Wie viel zahlt die Gebietskran-
kenkasse und welche Kosten
übernimmt meine private Versi-
cherung?
Manfred Bartalszky: Sie kön-
nen Ihre Privatarztrechnung
perPostoderauchonlineein-
reichen. Über den Online-
Service der Wiener Städti-
schen (https://www.wie-
nerstaedtische.at/service/)

Ihre Versicherungspartner:
Erste Bank & Sparkassen
Wussten Sie, dass Erste Bank & Sparkassen auch 
die Partner für Ihre individuellen Versicherungs-
wünsche sind?

Für alle Bedürfnisse und für jede Lebenssituation  
haben wir eine individuelle Lösung für Sie, wie z. B.

Vorsorge für 
– die private Pension
– Familie und Kinder
– Gesundheit und Pflege
– Unfälle in der Freizeit
– Absicherung Ihrer Existenz
– Heim und Haus
– vieles mehr

Kommen Sie in eine Erste-Filiale oder Sparkasse!
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Laut einer 2017 vom
Marktforschungsinsti-
tut IMAS im Auftrag

von s Versicherung, Erste
Bank und Sparkassen durch-
geführten Studie mit 1000

Tirolern ist Gesundheit wichtig
Studie. Mit167EuroproMonat sorgendieTiroler fürGesundheit, PensionoderauchUnfälle vor.

Personen ist für neun von
zehn Befragten in Tirol ist
die finanzielle Vorsorge eher
wichtig (90 %), für über
zweiFünftel sogar sehrwich-
tig (45%). DenTirolern geht

es in puncto Vorsorge vor al-
lem um die eigene Gesund-
heit, die Altersvorsorge und
die finanzielle Absicherung
nach Unfällen. Für 75 Pro-
zent der Befragten hat das

Thema Gesundheit höchste
Priorität. 88 Prozent der be-
fragten Tiroler geben an, zu-
mindesteinVorsorgeprodukt
zu besitzen. Im Schnitt ge-
ben sie für Vorsorge 167

Euro pro Monat aus. 27 Pro-
zentbesitzenbereits einepri-
vate Krankenversicherung.
Beim Anlageverhalten geht
bei den Tirolern Sicherheit
vorRendite. 62Prozent spre-

chen sich für Sicherheit aus.
32 Prozent präferieren eine
ausgewogene Veranlagung
und nur eineMinderheit von
drei Prozent setzt eher auf
eine hoheRendite.
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„Jeder sollte
privat für seine
Gesundheit
vorsorgen“

Interview. HansUnterdorfer,VorstandsvorsitzenderderTirolerSparkasse,
überdas staatlicheGesundheitssystemunddieNotwendigkeit privaterGesundheitsvorsorge
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Seiten die Erhöhung der An-
zahl von Studienplätzen ge-
fordert.

Struktur-Reform
„Dieses Problem kann aber
nicht durch eine weitere Er-
höhung der Zahl von Absol-
ventinnen und Absolventen
gelöst werden. Wie eine Ärz-
tebedarfsstudie sowie re-
nommierte Gesundheitsöko-
nomenbereits aufgezeigt ha-
ben, handelt es sich nicht um
ein quantitatives, sondern
um ein strukturelles Prob-
lem. Die Lebensbedürfnisse
der Menschen haben sich in
den letzten 30 Jahren geän-
dert.Sohatsichbeispielswei-

se die Einstellung zur Work-
Life-Balance verändert“, er-
klärt Fleischhacker. Bei der
aktuellen Entwicklung spie-
lendemnachvieleBedingun-
gen,dieÄrztenach ihrerAus-
bildung im Berufsleben vor-
finden, eine wichtige Rolle.
Rektor Fleischhacker: „Uns
alsUniversitätistesdahernur
bedingt möglich, einen Bei-
trag zu einer Reduktion des
Landärztemangelszuleisten.
Wirkönnenaber stärkereAn-
reize dafür schaffen, dass
mehrÄrzte inZukunftdiesen
wichtigenBerufergreifen,in-
dem wir diesem Fach bereits
in der Ausbildung mehr Ge-
wicht verleihen.“ Dies ist
auch eines der zentralen Zie-

Ärztemangel. Ärztemangel ist ein strukturellesProblemundkannnichtdurcheineAnhebungderZahl vonStudienplätzengelöstwerden

Sehr/eher wichtig

Sehr/eher unwichtig

Weder noch

Weiß nicht/k. Angabe

10 %

4 %

2 %

84 %7 %90 %

1 %

2 %

TIROL ÖSTERREICH
SO SPAREN UND SORGEN
DIE TIROLER VOR –
IM ÖSTERREICHVERGLEICH
ZAHLEN, DATEN, FAKTEN

1. 2. 3. 1. 2. 3.

1. 2. 3.
Mit diesen Produkten

wird vorgesorgt
1. 2. 3.

Gesundheit

Pension

Unfall

Familie

Kapitalaufbau für die Zukunft

Sparbuch/Sparkarte

Private Unfallversicherung

Haushalts- bzw. Eigenheimversicherung

So wichtig ist

finanzielle Vorsorge

Bausparvertrag

Private Krankenversicherung

Klassische Lebensversicherung

Diese Themen sind den Tirolern

bei der Vorsorge wichtig

Die steirischen und Tiroler Jugendlichen fuhlen sich in Osterreich am gesundesten

: : :

Steiermark Tirol Kärnten
Nieder-

österreich Wien
Ober-

österreich Salzburg Vorarlberg Burgenland

83 % 81 % 80 % 78 % 73 % 72 % 66 % 65 % 64 %

Grafik: K. A. Solomon | Foto: Istock | Quellen: s-Versicherung, Erste Bank &
Sparkassen, IMAS | Basis: Österreichische Bevölkerung 16–65 Jahre,

August/September 2017,1000 Befragte, meinungsraum.at
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75 %

68 %

56 %

53 %

45 %

69 %

68 %

59 %

48 %

40 %

61 %

58 %

55 %

41 %

31 %

27 %

so viel legen Tiroler
monatlich für Vorsorge

zur Seite

167 EURO
2017

der Tiroler Jugendlichen
betreiben mindestens
einmal die Woche Sport

78 %

der Jugendlichen in Tirol
sind laut BMI-Berech-

nungen Normalgewichtig.
Nur 7 Prozent leiden

unter Untergewicht aber
27 Prozent an
Übergewicht.

66 %

58 %

44 %

60 %

44 %

33 %

23 %
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Warumwird private Vorsorge in
Österreich immer wichtiger?
Bietet der Staat nicht ausrei-
chend Sicherheit?
Hans Unterdorfer: 3149 Euro
pro Kopf werden in Öster-
reich laut Eurostat jährlich
für Gesundheit ausgegeben.
Das ist Rang fünf unter 28
EU-Mitgliedsstaaten. Der
EU-Durchschnitt liegt bei
nur 2076 Euro. Österreich
hat damit eines der teuers-
ten, aber auch hochwertigs-
ten Gesundheitssysteme in
Europa. Das wird sich auf
Dauer schon alleine auf-
grund der demografischen
Entwicklung schwer finan-
zieren lassen. Aber: Schon
heute investieren die Öster-
reicher jährlich rund zehn
Milliarden Euro privat in die
eigene Gesundheit, weil sie
mehr wollen als eine Basis-

vorsorge vom Staat, wenn-
gleich diese in Österreich
schonsehrgut ist.

Würden Sie sagen den Tirolern
ist das Thema Gesundheit be-
sonders wichtig?

Eine aktuelle Studie von
IMAS zeigt, dass für 75 Pro-
zent der Tiroler das Thema
Gesundheitsvorsorgehöchs-
te Priorität hat. Hier liegen
wir deutlich über dem Bun-
desländerdurchschnitt
(69%) und das ist nicht zu-
letzt derTopografie geschul-
det. Bei uns wird das ganze
Jahr über viel Bergsport be-
trieben und natürlich muss
man entsprechend für mög-
liche Unfälle aber auch die
Gesundheit vorsorgen.

Doch wozu brauchen die Bür-
ger eine private Krankenzu-

Der Beruf des Allgemeinme-
dizinersgiltbeivielenJungen
nicht mehr als attraktiv ge-
nug. Auch an den Medizini-
schen Universitäten inWien,
Graz und Innsbruck sowie
der Medizinischen Fakultät
in Linz beschäftigen sich die
Führungsgremienbereitsmit
dieser Herausforderung.
„Wir leisten einen wesent-
lichen Beitrag zum Gesund-
heitswesen, indem wir die
ÄrztinnenundÄrztevonmor-
gen ausbilden“, erklärt der
Rektor der Medizinischen
Universität Innsbruck, W.
WolfgangFleischhacker.

Im Zuge der Diskussion
umeinenbefürchtetenÄrzte-
mangel in Österreich wurde

Allgemeinmedizin muss mehr Gewicht verliehen werden
AUSBILDUNG

le des Rektorates derMedizi-
nischen Universität Inns-
bruck. Rektor Fleischhacker
war 2017 zum Rektor ge-
wählt worden und arbeitet
seit dem1.Oktober 2017mit
einem engagierten Team da-
ran,wichtigeVeränderungen
und Weichenstellungen für
dieZukunftumzusetzen.

Maßnahmen-Paket
Als einer der erstenMaßnah-
men wurde an der Medizini-
schen Universität Innsbruck
beschlossen, die Curricula
(Ausbildungspläne) entspre-
chend umzuarbeiten. Aspek-
te der Allgemeinmedizin sol-
len verstärkt berücksichtigt
werden. Fleischhacker: „Wir

arbeiten hier auch eng mit
demLandTirol zusammen.“

Erfreuliches kann der Vi-
zerektor für Lehr- und Stu-
dienangelgenheiten der Me-
dizinischen Universität Inns-
bruck, Peter Loidl, bezüglich
derAbwanderungvonAbsol-
ventenausÖsterreichberich-
ten.Soseies schongelungen,
dass immer mehr Absolven-

ten der Medizinischen Uni-
versität Innsbruck nach
ihremStudiumauch imLand
bleiben. „Wir erheben die
konkreten Zahlen laufend
und stellen fest, dass jetzt
mehr als drei Viertel der Ab-
solventinnen und Absolven-
ten in Österreich bleiben“, so
Loidl.

Darüber hinaus werden
die Aufnahmeverfahren für
dasMedizinstudiuminÖster-
reich (MedAT) laufend eva-
luiert und verbessert. Regel-
mäßigwerdenanSchulenIn-
formationsveranstaltungen
abgehalten, umüber dieAuf-
nahmeverfahren zu infor-
mieren und Hürden bei der
Anmeldungabzubauen.

satzversicherung, wenn die
staatliche Versorgung bei uns
ohnehin gut ist?

Insgesamtbieteteinepri-
vate Gesundheitsvorsorge
mehr Komfort sowohl im
ambulanten, als auch imsta-
tionären Bereich und deckt
auch Kosten für beispiels-
weise alternativ- oder sport-
medizinische Behandlun-
gen. Was man aber auch be-
obachten kann ist, dass sich
gerade das Angebot an Ärz-
ten deutlich verändert. Heu-
te haben wir in Tirol rund
3900 Ärzte, aber die Zahlen
imniedergelassenenBereich
stagnieren. Gleichzeitig
steigt die Zahl der Wahlärz-
te. Will man heute schnell
und unkompliziert einen
Arzttermin vereinbaren,
dann ist man unweigerlich
aufdasWahlärztesysteman-

gewiesen aber das bedingt,
dass man die Kosten aus der
eigenenTaschebezahlt.Und
dieserTrendsetzt sich fort.

Die Tiroler Sparkasse bietet
ihren Kunden auch private
Krankenzusatzversicherungen
an. Wie kommt das bei den Kun-
den an?

Wenigüberraschendver-
zeichnen wir einen deutli-
chen Anstieg der Nachfrage
sowohlbeiderSonderklasse-
als auch bei Privatarztversi-
cherungen. Darüber hinaus
–unddas ist fürunsnochviel
wichtiger – zeigt sich eine
extrem hohe Zufriedenheit
bei jenen, die eine private
Krankenzusatzversicherung
abgeschlossen haben. Wer
bereits eine solche Vorsorge
besitzt, will auf die Vorteile
nichtmehrverzichten.

Eine private Krankenzusatzver-
sicherung ist nicht ganz güns-
tig. Wem ist ein Abschluss zu
empfehlen?

Im Grunde muss man je-
dem Bürger eine private Ge-
sundheitsvorsorge empfeh-
len. Die Lebenserwartung
steigtunddamitauchdieGe-
sundheitskosten. Je früher
man mit einer privaten Vor-
sorge beginnt, desto günsti-
ger ist diese. Ideal wäre es,
wenn schon Eltern für den
Nachwuchsprivatvorsorgen
und dabei unsere günstigen
Familientarife nutzen wür-
den. Doch dafür sollte man
sich unbedingt in einer Erste
BankoderSparkasseberaten
lassen,umeineprivateKran-
kenzusatzversicherung
auchwirklich auf seine ganz
persönlichen Bedürfnisse
maßschneidernzu lassen.

Sollte nicht der Staat die priva-
te Vorsorge durch Förderun-
gen oder steuerliche Freibeträ-
ge wie in der Schweiz oder
Deutschland attraktiver ma-
chen?

Das wäre auf jeden Fall
sinnvoll und würde die pri-
vate Gesundheitsvorsorge
deutlich stärken. Wenn Bür-
ger privat für ihre Gesund-
heit vorsorgen,dannbleiben
sie auch länger demArbeits-
prozess erhalten und belas-
ten damit das staatliche Ge-
sundheitssystem deutlich
weniger. Im Gegenzug wäre
es nur fair, wenn man dafür
mitSteuervorteilenoderFör-
derungen belohnt werden
würde. In einigen Nachbar-
staaten wie Deutschland
oder der Schweiz, wie Sie
richtig anmerken, funktio-
niertdasausgezeichnet.

Manfred Bartalszky,
Vorstand s Versicherung

W. Wolfgang
Fleischhacker,
Rektor der

Medizinischen
Universität
Innsbruck
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Private Arztrechnungen einreichen
können Sie mit wenigen
Klicks schnell und bequem
IhreRechnungenimRahmen
Ihrer Privatarzt-Versiche-
rung einreichen. Einfach das
vorgegebene Formular on-
line ausfüllen und die einge-
scannten Rechnungen hoch-
laden. Sie können Ihre Rech-
nungen aus dem aktuellen
Kalenderjahrsowieausmaxi-
malzweiJahrendavoreinrei-
chen.WurdedieEinreichung
ordnungsgemäß durchge-
führt und werden keine wei-
terenUnterlagenbenötigt,er-
halten Sie Ihre Abrechnung
innerhalb von rund 14Werk-
tagen.

Ihre MEDplus Privatarzt
derWiener Städtischen zahlt
Ihnen den Differenzbetrag
zwischen der verrechneten
medizinischen Leistung und
dem Erstattungsbetrag der
Sozialversicherung. Und
zahlt die Sozialversicherung
einmal nicht, übernimmt

Aktuelle Leserfrage. ManfredBartalszky, Vorstandsdirektor SparkassenVersicherung, antwortet

MEDplus Privatarzt derWie-
nerStädtischenauf jedenFall
80 Prozent Ihrer Kosten. Sie
müssen die Rechnung noch
nicht einmal bei der Sozial-
versicherungeinreichen–die
80 Prozent werden in jedem
Fallübernommen.

AproposprivateKranken-
versicherung: Wir bemerken
in den letzten Jahren einen
stark zunehmenden Trend
der Menschen hin zum The-
ma Gesundheit und Präven-
tion.Undtrotzeinesgutenöf-
fentlichen Gesundheitswe-
sens, schließen immer mehr

Österreicher eine private
Krankenversicherung ab.
Kunden schätzen dabei vor
allem die freie Wahl des Arz-
tes sowie des Spitals – bis hin
zueinerPrivatklinik–unddie
Möglichkeit auf ein komfor-
tablesEin-oderZweibettzim-
mer.Wer darüber hinaus kei-
ne langen Wartezeiten in
Kauf nehmen und ganz indi-
viduell ohne Zeitdruck be-
handelt werden möchte, ist
mit einer privaten Zusatzver-
sicherung jedenfalls gut be-
raten. Egal, ob Sie sich für
eine schulmedizinische oder
alternative Behandlungsme-
thodeentscheiden.

Übrigens: Manche Wahl-
arzt- und Privatordinationen
haben Sondervereinbarun-
gen mit unterschiedlichen
Versicherungen und über-
nehmen die Einreichung der
Rechnungen bei der Gebiets-
krankenkasse und auch der
privatenVersicherung.

Ich habe eine Privatarzt-Versi-
cherung abgeschlossen, die ich
vor kurzem zum ersten Mal in
Anspruch genommen habe. Wie
funktioniert das nunmit der Ein-
reichung meiner Arztrechnung?
Wie viel zahlt die Gebietskran-
kenkasse und welche Kosten
übernimmt meine private Versi-
cherung?
Manfred Bartalszky: Sie kön-
nen Ihre Privatarztrechnung
perPostoderauchonlineein-
reichen. Über den Online-
Service der Wiener Städti-
schen (https://www.wie-
nerstaedtische.at/service/)

Ihre Versicherungspartner:
Erste Bank & Sparkassen
Wussten Sie, dass Erste Bank & Sparkassen auch 
die Partner für Ihre individuellen Versicherungs-
wünsche sind?

Für alle Bedürfnisse und für jede Lebenssituation  
haben wir eine individuelle Lösung für Sie, wie z. B.

Vorsorge für 
– die private Pension
– Familie und Kinder
– Gesundheit und Pflege
– Unfälle in der Freizeit
– Absicherung Ihrer Existenz
– Heim und Haus
– vieles mehr

Kommen Sie in eine Erste-Filiale oder Sparkasse!
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